
DIe Sıtuation der Ordensfrauen In Europa
France Delcourt, Parıs®

Die apostolisch atıgen Frauenorden des un ahrhunderts
DıIie Frauenorden des apostolıschen Lebens mussen sıch heute einem beson-
ders krıtiıschen Phänomen stellen., denn WIT sınd dıe Nachfolger der blühen-
den Periode des 19. Jahrhunderts, In der beinahe dre1ı Vıertel der Instıtut10-
1C  z gegründet wurden, ıIn eiıner Zent ın der der achwuchs nıe mehr wıieder-

Zahlen erreıchte. Am Ende des etzten Jahrhunderts WAdl dıe ahl der
Ordensfrauen doppelt ogroß WI1IE dıe Z ahl der Priester und der (Irdensmän-
NeT

Beweggründe für den Aufschwung Im apostolischen Ordensleben des
Jahrhunderts

a) Die europäılsche Bevölkerung trıtt In dıe industrielle Revolution und ın dıe
moderne Ara eın S1e nımmt Bedürfnısse wahr nach motiviertem Personal
und Eınrıchtungen, dıe ähıg sınd, den wachsenden Bedürfnissen CNTISPrE-
chen., SEe1 CS für dıe chulung der Kınder und Jugendlichen (Knaben, aber VOTI
en ädchen), SEe1I CS für sozlale oder Schutz der Gesundheıt (vom
Kleinkınd bıs Z Greı1s), SEe1 CS für dıe Glaubenserziehung (in Anbetracht
der Landflucht) us  Z

CGründer und (Gründerinnen treten auf So o1bt CS ın Frankreich inner-
halb VO 20) Jahren jeden zweıten Monat eıne Neugründung! Meıist für eınen
Sanz präzısen WEeC eine Priımarschule, eın Hospız auf dem Land für TDEeIN-
terfamılıen, Straffällige, Waisen us  <

b) Eıne große Anzahl Junger Mädchen bletet sıch hne Zweiıfel erscheımnt
das apostolische Ordensleben unbewußt als Ort der Promotıon der Frau, da
diese eınen ern ausüben kann., eine Schule, eın Spıtal, eıne Pension., eın
Exerziıtienhaus leıten darf, WAds ın der Gesellschaft VO damals nıcht
möglıch WAaTl, besonders nıcht für eiıne ledige Trau
Die ehNhorden zeigen sıch wohlwollend, denn geht ergebene und bıllıge
Arbeıtskräfte er vervielfachen sıch dıe Kongregationen ın den tädten
WIE auf dem Land

C) uch der Ruf ach der Evangelısıerung der Völker In „Missıons“-Gebieten
OC VOT em Aaus der Neuen Welt und den WG Europa kolonisıerten c än-
dern. pezıe missıionarısch ausgerichtete Institutionen werden gegründet,

dıe (sute Nachricht nach Afrıka oder In den Fernen Osten bringen
ST. France Delcourt, Präsıdentin der Unıion der europälschen Ordensobernkonferenzen
(UCESM), gab be1l der Generalversammlung der November 1989 ıIn
Malta den folgenden Überblick über dıe Sıtuation der Schwestern In apostolısch, arl-
atıv tätıgen Instıtuten des gewelhten Lebens in Europa, wobe1l vorwiegend dıe Verhält-
nısse ın Westeuropa berücksichtigt werden.
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Krise des apostolischen Ordenslebens
Auf dıe ase des uIDruchAs Lolgte eiıne KrIse, dıe Begınn dieses ahrhun-
derts angsam einsetzte un: iıhren Höhepunkt In den Jahren 1960 DIS 1970 CI-
reichte: eıne KrIise, gekennzeıichnet MNO den Austritt VoO entschıeden CNSA-gjerten Miıtgliedern, aber noch mehr Un eıne beträchtliche Abnahme der
Eiıntritte.

Eınige Gründe gelten auch für den Priesterberuf und dıe männlıchen rden,
ZU eıspiel:
a) Diıe demographische Sıtuation Europas ist durch einen quantıtativen und
einen qualıitativen ückgang bedroht „Nach dem 0o00M der re nach 1945

dıe Geburtenzah seıt 964/65 Der Prozentsatz des Wachstums garantıert
dıe Erneuerung der Generationen nıcht mehr. Der zahlenmäßıge ückgang
der europäıschen Bevölkerung wırd verdunkelt UuUrc dıe Lebenserwar-
t(ung der Tau 1930 tellen dıe -Länder 10% der Weltbevölkerung, heute
sınd CS noch SOr und diıese Zahl wırd weıter sınken“‘ (P. Laurent La CTOIX,
Z

DiIe dramatische, weıl konstante Abnahme der Geburtenza zıieht dıe ADb-
nahme der potentiellen KandıdatenZ gottgeweıhten en ach sıch. DıIie-
SCS Phänomen beachten WIT ZUWENI1Z, obwohl aps Johannes Paul ILl beım
Fkuropäischen Bıschofssymposium 1mM Oktober 1985 dıesbezüglıch seıne ogrobhe
orge ausgesprochen hat

Der Zusammenhang zwıischen zunehmender Säakularısation und aubens-
chwund ist den phılosophischen und ıdeologischen Folgeerscheinungen der
Aufklärung zuzuschreıben. och g1bt CGS auch sozlologische Ursachen WI1IEe dıe
oroße ewegung der Landbevölkerung In dıe Städte Damıt verschwındet der
Eıinfluß eiınes Mılıeus, das Jräger des soz1a|l eingestellten aubens jener
Landschafft Wal, AaUus der eıne große Anzahl Priester und Ordensleute hervor-
g1ng. Deshalb empfiehlt 1LL1an heute dıe zweıte Evangelisıerung Furopas

C) DiIe Famıiılien werden „einkern1g“ IInVO einem Elternteıl), De-
sonders In dera gegenüber eıner oft aggressiven mgebung zertfallen S1Ee
leicht; das alfektive Gleichgewicht der Jungen Menschen alst sıch NUur muh-
Sa OÖrdern DiIe Jungen Mädchen werden mehr angesprochen W dıe | D
beralisierung der Sıtten un zOgern deshalb, einen Ordenseintritt INs Auge
fassen.

Die Aufwerfung der Laıene das / weıte Vatıkanum. das ihre spezielle
erufung ZUr vangelısıerung der Welt betonte, löste eıne ewegung der Be-
reitwilliıgkeıt AU>S, Se1 CS 1im dırekten pastoralen Dıienst, SEC1I Cs In den Mılıeus
VO Arbeıt und en Da S1E nıcht in dıe kırchlichen Strukturen eingebun-
den SInd, glauben S1e., als Laıen be1 der Evangelısıerung der Welt oft orößere
Handlungsfreiheıit en
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Andere Faktoren betreffen mehr dıie Ordensfrauen
a) Der eCeus atz der Tau In der europäischen Gesellschaft DıIe Tau hat
mehr und mehr /ugang eıner intensıven Ausbildung und bezahlter Beruls-
arbeıt und damıt ökonomischer und sozlaler Unabhängigkeıt. Nunmehr
ann eiıne Tau 1m Lehramt stehen, 1m Pflegeberuf, in der Pastoralarbeıt, 1m
Missionsdienst, ohne daß S1e verheıratet oder Ordensfrau se1n muß

In diıesem Prozeß kann INan vielleicht dıe der beıden Weltkriege hervor-
en Während dıe Männer der Front er Kriegsgefangene),
hatten dıe Frauen den Famılienbetrieb weıterzuführen (besonders landwirt-
SCHha  IC Betriebe); S1E bewlesen (1n den eigenen ugen und ın denen
derer), daß S1e dazu äahıeg und das zusätzlich A Kıindererzıehung.
Dieses Phänomen führte ZULI Entdeckung der VO Mannn und
Frau, und ZW al In der Famulie (wo eine größere Aufteiulung der häuslıchen
ufgaben angestrebt wird) WIE auch ın der Gesellschaft (obwohl eıne massıve
Überzahl VO Frauen 1Im Arbeıtsleben und 1Im Sozialwesen beschäftigt ist,
sınd S1e noch untervertreten ın Leitungsgemien des wırtschaftlıchen, ulturel-
len., polıtıschen Lebens) und ın der Kiırche 1er muß hervorgehoben WC1-

den, WIE zahlreich dıe Frauen sınd In verschiedenen Bereichen der Pastoral,
und ZWarTr ın dem Mabe, als der Klerus seiner Aufgabe nıcht mehr genugen
kann. ber selbst mıt theologıisc ausgewlesenen Befähigungen tfühlen sıch
Frauen noch ausgeschlossen VO ıtspracherecht beı Entscheidungen, dıe
das en der Tau im Ureigensten betreffen.)
Das Ordensleben erscheıint nıcht mehr WIE firüher als Ort der Promotıon der
Tau Diese veränderte Auffassung rag das Ihre Z schwındenden ach-
wuchs der karıtatıven Frauenorden be1i

Die zunehmende Sozlalısıerung der europälischen Länder. Mehr und mehr
übernımmt der Staat ufgaben 1im Erzıehungswesen, 1m Gesundheıitsbereıich,
1im Sozlaldıenst und SOrg sıch auch dıe finanzıelle Absıcherung seiıner
Bürger.
Gleıichzeıtig melden sıch NECUC Bedürfnıisse . welche VO  z Kongregationen mehr
oder wenıger berücksichtigt werden können:

eıne qualifizierte Ausbıildung des Personals:;
eiıne vervollkommnete und eshalb finanzıell anspruchsvolle technısche
Ausrüstung;
eine OTIfIentlıiıche Sozlalfinanzordnung, dıe nach eigenen Kriterien umgeht,
welche mıtunter der TE der Kırche zuwıderlaufen.

Dıie Kongregationen hatten 1im Verlauft der etzten hundert DIS einhundert-
fünfzıg e offensıichtlich eiıne Stellvertreterfunktion. Ihre Weıterexistenz
ist heute In rage gestellt, und ZWal In dem Maße, als andere Bedürfnisse auf-
tauchen. Auf diıese Weılse ist das tradıtıonelle Bıld der tätıgen Ordensirau 1Im
egrıffe verschwınden, enn CS uüubt nıcht dieselbe. Anzıehungskraft AaUus WI1Ee
früher.
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©) DIie VO /7/weıten Vatıkanum geforderte Erneuerung des Ordenslebens
ufs (jJanze gesehen Lühlten sıch dıe Frauenkongregationenedas /weıte
Vatıkanısche Konzıl In starkem Maße herausgefordert un: nahmen dıe Auf-
forderung ZUT Erneuerung und Anpassung des Ordenslebens sehr

Die uCcC den Quellen löste eın echtes Bemüuhen dUus, sıch der ge1st1-
SCH Impulse des Je eigenen Instıtuts bewußt werden. Beachtenswerte An-
Strengungen wurden gemacht, dıe Bedürfnisse der Welt und der Kırche
VO heute und INOTSCH erfassen. In dıiıesem IC wurden dıe eingegangen
Verpflichtungen sowochl In apostolıscher WIEe auch ın relıg1öser 1C
DIe ange ase des Experimentierens, dıe den Kongregationen ZUuUrT Prüfung
der Dringlichkeıit VO Anderungen iıhrer Konstitutionen zugebiıllıgt wurde, CI-

zeugte den Miıtgliedern eiıne gEWISSE Unsıicherheit: DıIie Identıität des In-
stıtutes., dıe JIreue ZUT TIradıtiıon einerseılts und dıe schöpferıschen Antworten
auf dıe Bedürfnisse der Gesellschaft andererseıts standen 1m 1deT-
streıt.

Diese Zeıt der Unsıiıcherheıit förderte dıe ohnehın schwıerıige Rekrutierung
nıcht Sıe förderte vielmehr den Antrıeb Jjener, welche diese bewegte Zeıt
nıcht weıter konnten. Deshalb versuchten manche Instıtute ANSC-
sıchts SOIC turbulenter Lage einen gewIlssen „Status c  quo beızuhalten
Zur Zeıt fühlen sıch dıe Institute, nachdem ihre erneuerten Konstitutionen
approbiert sınd, In ihrem Charısma bestärkt und gewınnen ihr Selbstver-
trauen zurück. Deshalb kann INa  —_ auch en In den Novızıaten fest-
tellen

Folgen der Krıse LM apostolischen Ordensleben

Fın demographisches Ungleichgewicht mMUuß bewältigt werden
al Innerhalb der Ordensıinstitute
Einerseıts g1bt CS insgesamt esehen wen1g Eintritte (ausgenommen ın He  e

gegründeten Gruppen oder 1Im /usammenhang mıt der Erneuerungsbewe-
ZUnNS Andererseıts nımmt die Lebenserwartung Z Was eine wachsende
Gruppe VON Schwestern VO  S ber S() Jahren bewirkt (in Ekuropa 1eg die
durchschnittliche Sterbezıiffer be1l annern beı I be1 Frauen be1 872 Jahren
und be1l Ordensfrauen noch höher)
Es o1bt somıt eiıne weltweiıte Abnahme des Personalbestandes, mıt einer I1ds-
SIven Überalterung (durchschnittlich sınd mındestens 50% der Ordensfrauen
ber 65 re alt)
Für dıe Instıtute ist CS wiıchtig, sıch VO diıeser wachsenden ahl der etagten
Schwestern nıcht lähmen lassen. Be1l er Offenheit für dıe apostolısche
Fruchtbarkeı des Alters muß INa  = CS verstehen, den Jungen, gesunden Miıt-
glıedern den nötiıgen Freiraum für Kreatıvıtät 1m Dienst der Evangelısıerung
In Europa und der Welt garantıeren. es verlangt diese Sıtuation auch,
dıe Verteilung der apostolischen Kräfte NCUu überdenken
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Innerhalb der Konferenzen VOIN Ordensleuten
fu berücksichtigen ist dıe wachsende ahl VON Instıtuten mıt insgesamt
nıger als 5() Miıtgliıedern, dıe se1ıt Jahren keinen achwuchs aben: oft wırd
diese Sıtuation auf SC  alte Art als negatıves Werturteıil hinsıchtlich der
Qualität ıhres Ordenslebens erlebt, daß dıe Instıtute aum ber ıhre
Schwierigkeıiten sprechen
Meıst handelt CS sıch Kongregationen bischöflichen Rechts DIe orge
Der hre Zukunft ist ausschließlic aCcC der 1schöfe, doch C S1e
eıne größere Solıdarıtä VO seıten der Ordensmänner un Ordensfrauen.
Sıcher g1Dt CS heute eın Verantwortungsbewußtsein be1l der ucC nach VCI-

schıliedenen Lösungen anstelle eines Abwartens katastrophaler usgänge.
Wır en Schwierigkeıiten In verschiedenen Bereıichen:

1m apostolıschen Bereıch, denn viele dieser Instıtute unterhalten Institutio0-
NCN (wıe Altersheime), besonders In ländlıchen Gebileten. Eıne brutale
Schließung kann A0 Dorft. eiıne Pfarreı in großbe Schwierigkeıiten T1IN-
SCH
auch 1m wirtschaftlıchen Bereıch, denn eiıne notwendigerweılse alte Equıpe
VO Betreuern kann MO Menschen mıt schlechten Intentionen s
plünder werden.
1m geistlıchen Bereıch endlıch, denn CS gılt, den Miıtgliedern diıeser Insti-
fuftfe auch In schwierıgen Verhältnissen. en würdıges un wertvolles el1g1Ö-
SCS en sıchern.

Fıne Umwandlung der Institutionen LST nötıgz
Verschiedene (Gründe führen dıiıesem Versuch

Am bedrückendsten Ist der mangelnde achwuchs VO Ordensfrauen, dıe
in iıhrer beruflıchen Ausbildung olchen ufgaben gewachsen sınd: S

scheıint oft schwer, Schwestern anderer Kontinente gewinnen, dıe
Lücken füllen
Anderseıts stellt sıch dıe rage, ob und UNsSsSCIC eigenen Strukturen
beıbehalten werden sollen., WE Gemeıinden oder der Staat den Dıienst
übernehmen können.
Muß Man in einer säkularısıerten, kırchenfeindlichen Welt nıcht andere AÄAT-
ten VOoO ufgaben für das apostolısche Ordensleben finden?

AIl dıese Fragen und andere mehr ollten VO der Kırche als olk Gottes,
mındestens den relıg1ösen Instıituten einer gleichen geographıschen Re-
g10N behandelt werden, abzuklären, ob und welchen Bedingungen
eiıne Kongregatıon weıtergeführt oder aufgehoben werden soll Es g1Dt 1es-
bezüglıch sehr iruchtbare Formen der gegenseıutigen
21 Im einer Aufgabe der Institutionen: Selbst WENN CS Kirchengut
geht, (Sil das nıcht unbedingt, CS gehe das (Cjut der Lokalkırche; CS

terstreıicht vielmehr, daß eıne kırchliche Verantwortung 1m pıeE ist Darüber
muß INan sıch Rechenschaft geben
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Bleıibt SIN Instıtution erhalten kann S1C nıcht weıterfunktionıeren WIC

bısher (Iit Za das Personal nıcht mehr den Gläubigen Dann geht CS

dıe grundsätzlıche rage ob diese Schule diıese Frauenklınık noch mıt CC
das Etiıkett ‚katholısch” tragen darf
Wır en Konstellatıon und dıe Forschung wırd verschle-
dene Rıchtungen vorangetrieben
a) Man versucht C Instıtution WIC CM Forschungslaboratorium benüt-
Z Dıalog zwıschen Glaube und moderner Welt dıe Wege le1-
ten und CI Inkulturation mıiıt ihren (GJrenzen aber auch mıt iıhren Reıichtü-
IMNEeIN und Möglıchkeıten dıe heutige Gesellschaft einzuschleusen
Wıe o1Dt dıe bıblısche Botschafit Krıterien für möglıche Antworten auft dıe
großen bıoethischen Fragen rund en und Tod” Wıe kann SIC JUHNSCH
Menschen alt verleihen für dıe Auseimandersetzung mıt der Kultur
VO INOTSCH dıe epragt wırd UG Technık edien USW.

b) Da dıe Leıtung der Instıtutionen oft Lalen anvertraut wırd sollte sıch
auch dıe Beziehung der Ordensfrauen den Laıen andern Es geht den
Wechsel VO Angestellten ZUuU Miıtarbeıiter und dıe Erkenntnıiıs der der
Laıen der Welt
Immerhın ISsTt folgendes Phänomen bezeıchnend das sıch CS verallgeme1-
nert wırd nachteılıg auswiırkt Man stellt C1INC Tendenz fest dıe Leıtung der
Ordensınstitutionen eher Mannn als Tau anzuvertirauen Warum
das’”?

C) Endlıich g1bt c e Sıtuation der Unsıcherheıit der Armut dıe der ber-
nahme UT den Staat entgeht IDann oblıegt dem apostolıschen rdensle-
ben dıe der Subsıdıiarıtät Urc dıe Schaffung nstıtu-
t10N

Begrüßhenswerte Umwandlungen
E1une el VO Neuerungen IST bereıts Gang gekommen. Vielleicht IMNUS-

SC WIT uns dessen bewußter werden, deren geistige Tragweıte und dıe
Ta vertlefter Erneuerung entdecken.

DiIie meılsten relıg1ösen Instıtute treten AaUus ıhrer „Selbstgenügsamkeıt“”
heraus und beteiliıgen sıch ewegung gegense1lger und SO-
lıdarıtät Das außert sıch auf verschıiedenen Ebenen

a) In mehreren DIiOzesen er auf natıonaler Ebene) entwiıckelt sıch
CINC einheıtlıche Pastoral für geistlıche Berufe und für das Engagement VO  —;

Laıen
Inter-Novızıate und Inter Juniorate bieten CN Ergänzung ZAnfangsaus-

bıldung und sınd VO großem Wert für dıe beteıuligten Instıtute

©) Inter-Kongregationshäuser werden angeboten für dıe uliInahme und
ege betagter oder kranker Ordenstfrauen
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Verantwortliche verschiedener Institute berdenken geme1ınsam, WIeE S1e
dıe Welt VO heute In und außerhalb Europas besser evangelısıeren können.
All diese Vorschläge werden VO den „Konferenzen höherer Ordensobe-
rinnen“ engagılert behandelt, dıe Bedürfnisse untersuchen
und gemeınsam Antwort geben können.

inner- oder außerhalb des Rahmens der kongregationseigenen Häu-
SCI, immer sınd dıe Ordensfrauen aufgefordert, iıhr Verhältnis den Laıien
anders gestalten. Herrschte nıcht In der Vergangenheıt dıe Tendenz, Laıen
„auszunutzen”, AdUus$s ihnen „Ausführende  66 machen, mıt der Bıtte, auft
uUuNseIcCc eıgene Perspektive einzugehen? S5Sowen12 Ordensfrauen Ort ‚Lücken-
er  66 Sınd, Priester fehlen, sSowen12 dürfen Laıien „Lückenbüße se1n.

Schwestern fehlen
Eın chriıtt hın geschwıiısterlicher Mıtarbeıiıt In der Achtung und ıIn der An-
nahme der gegenseıtigen erufung Ist eıne Forderung der eıt

Die Auffassung VO Dıenst den Armsten unterlhegt einem andel
7u allen Zeıten und besonders In den nfängen Ordensınstitute
dıe Armsten besorgt DDer chriıtt ZUuU Aggıiornamento belebte dieses 1e1
maßgeblıch. ber für eıne Anzahl VO Instituten anderte sıch dıe Art des FEın-
Satzes für dieses Zeıtbedürfnis SCNAUSO, WIE sıch dıe Umstände iın Europa DC-
andert en

nNnstelle eInes Diıienstes zugunsten der Armen geht I11all ber ZU ıllen,
deren Lebensverhältnisse für S1Ee und mıt ihnen telen. mehr Gerechtig-
keıt In der Verteilung der wırtschaftlıchen (jüter und Achtung VOT ihrer
ur ordern Aus der Tatsache
eiıner Weltschau, dıe früher mehr auf Irennung und Dıstanz als auf SC-
suchte ähe ausgerichtet WäAdl, geht INan ber einer Annäherung diese
Armen, dıe olt gleichzeıtig der Kırche entfremdet SINd: dorthın, S1E Al-
beıten (aufgrund VO Anstellungen De1l Lalen), dorthın, S1e en (ın
einfachen Wohnstätten iıhres Quartiers). Es geht darum., In der Welt
eben, ohne VOoO der Welt seInN.
Um eiıne Antwort auf drıngende Bedürfnıisse geben (wıe S1e tür dıe An-
änge VO  — Instıtuten vorherrschten oder als Charısma des Instıtuts welıter-
hın prägend wirken), sucht INan gründlıch dıe Ursachen aufzuspüren, wel-
che en und Ungerechtigkeıt verursachen;: INla  —; versucht, dıe TODIeme
be1l den Wurzeln anzupacken.

Dıieses orgehen ordert VO  —_ den Schwestern einen anderen Ausbildungstyp.
anche Kandıdatınnen waren früher aufgenommen worden, heute nıcht
mehr.
7u den veränderten apostolıschen Bedürfnıissen ehören eıne (l Rekrutie-
LUN®S und eıne NEUC Ausbildung. Diıieser Umstand verursacht De1l Priestern
und Laıen en DEWISSES Unverständnıis; S1Ce eNalten dıe tradıtionelle Auffrtas-
SUNg VO apostolıschen Dıienst der Ordensıinstitute und damıt auch VO  —_ der
Auswahl der Kandıdatınnen Dbe1l
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HT Herausforderungen für das apostolische Ordensleben eulte
In der gegenwärtigen Sıtuation werden dıe tätıgen Ordensfrauen mıt dre1 400
Ben Zeıitaufgaben konfrontıiert:

Unterhalt der etagten Miıtschwestern
Es gılt Zzuerst, dıe relıg1ösen Instıtute ın ezug auf ihre demographische Sıtua-
t1on VO Schuldgefühlen entlasten. S1e sınd ja 11UT SIN Spiegelbıl der S1-
uatıon ıIn Europa. edwedes Bemühen bezüglıch der ase des drıtten Alters
In der Kongregatıon mu als Dienst Zzugunsten dieser zahlenmäßıe und PTO-
zentual starken Mıtgliedergruppe aufgefaßt werden.
In der lat en dıe Ordensıinstitute bereıts viel ra und ıttel In verschle-
dener Hınsıcht eingesetzt:
a) der spirıtuelle FEınsatz
UTC persönlıche Begleıtung geht CS darum, dieser Etappe 1im menschlıchen
und relıg1ösen eben, dıe mıt en Mınderungen physıscher und psychischer
Art bıs 7U Ende durchzustehen ist, „einen Sınn  c geben ESs geht auch
darum, VO uUNsSCICH alteren Miıtschwestern dıe VON der Vorsehung VOTSCSC-
hene Beurteijulung kngagements erhalten. Diese wırd S dıe
herrschenden Umstände erschwerft. Es oceht auch eıne tiefgreifende Mah-
NUuNg, daß dıe apostolısche Fruchtbarkeı iıhren Urgrund In der er  abe
Ostergeheimnıis findet

der apostolische Einsatz
{)Den Betagten ist bewußt machen, daß S1Ce bıs ZU Lebensende apostolısch
und missionarısch wıirken können, und ZWar zusätzlıch Z Betreuungs-
dıenst, den S1e ıhren Kräften entsprechend anderen Betagten elsten.
ber diese Etappe des Alters muß vorbereıtet werden, und dıes auf eıne Art,
dıe Kreatıvıtät entwickelt und dıe nötıge Umschulung einschlıet FKıne SPC-
zıfische Ausbildung mu angeboten werden.

©) der finanzıtelle Finsatz
Sehr oft mMussen Aufnahmebedingungen geschaffen werden, dıe den mannı1g-
altıgen Behinderungen dieser ersstuie erecht werden. Mehr und mehr
mMussen Laıen ZUSCZOSCNH werden für ufgaben oder Pflegedienste, denen das
Ordenspersonal nıcht mehr gewachsen ist (Es fehlen dıe notwendıigen 105
den Schwestern, dıe ohnehın 1Im Instıtut nıcht ausschließlich für interne Dıen-
sSte beansprucht werden können.)
Dıie Inıtıatıve VO „Inter-Kongregationshäusern” ist ebentfalls eıne große
ılfe ber das erfordert große finanzıelle Investitionen. DIiese sınd dort e_

leichtert, eın sozlales Kollektiv für den Sozlalschutz exıstliert. Oft werden
(1im Rahmen der en oder der Kırche) Krankenkassen gegründet, dıe eine
wiırtschaftlıch Solidarıtä zwıschen Ordensinstituten erlauben. Oft aber sınd
Instiıtute CZWUNSCH, Immobilıen verkaufen, solche uslagen bestre1-
ten können. Das aber wırd nıcht immer verstanden, auch nıcht immer ın
kırchlichen Kreıisen.
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Solidarıtäat mMıIt den Jungen Kırchen
DiIe europäıischen Ordensfrauen SUISCH Tüur Junge Kırchen, besonders In der
Drıtten Welt (die ach der (CJuten Nachricht ungert). Viıelleicht SıInd WIT
wen1g Ohr für Bıtten AaUSs Ländern WIE apan, inmıtten eıner wiıirtschafftlı-
chen Weltmacht Chrısten In sehr kleiner anl der Unterstützung edürfen,

den Glauben weıter auszustrahlen.
Allgemeın stehen mehrere Fragen 1m Vordergrund:
a) wirtschaftliche
Das wiıirtschaftlich Nıveau wırd weltweiıt betrachtet. Deshalb erhalten viele
Aktıonen der Entwicklungs- und vangelısıerungshıiılfe finanzıelle Unterstüt-
ZUNg VO seıten europälscher Ordensınstitute. Vielleicht ıst INan wenıger hell-
Örıg für dıe wıirtschaftliche Unterstützung VO Kongregationen AUus Ländern
der Drıtten Welt, besonders hinsıchtlich der Ausbıildung ihrer Mıtglıieder, Nl
CS 1ImM Land selbst oder außerhalb

Die Ausbildung
ıst eın Sektor, für den dıe Miıtarbeit der europälischen Ausbildungskader oft
erbeten wırd (von Generaloberinnen. spezlıe Adus Afrıka und Asıen), VOT
em für dıe Zeıt der Inıtıalausbildung Il der Grundschulung dıe Anftfänge
der Ausbildung Tür die Zeıt des Starts) Es werden verschıiedene Möglıchkei-
ten angeboten:

(Ort und Stelle (Das aber VOTIAUSs, daß dıe Helfer eıne Zeıt-
lang dort gelebt en müssen.)
Bereıtschafit, Jungen Menschen AUS der Drıtten Welt In Europa eiıne Ausbiıl-
dung anzubleten (jedoch mıt dem Rısıko mangelhafter Anpassung iıhre
reale Sıtuation und VOT em ihre Kultur)
Zusammenarbeıt mıt Ausbıildungsinstanzen für zukünftige einheımısche
Ausbilder/innen, SEC1 CS In Europa oder noch besser ın iıhren eigenen 1L3anNn-
ern

Eıne rage verdient uUuNseIc besondere Aufmerksamkeıt, denn WIT erhalten
gerade hlıer manchmal Vorwürftfe VO Jungen Kırchen der Drıtten Welt Wır
mMussen ulls hüten VOT eiıner großen Uniinteressiertheit Gleichgültigkeit. Es
geht nıcht darum, uUuNnNsCcIC leeren Novızıate In Europa mıt Jungen Menschen
füllen, die dUus dıesen Ländern kommen und oft, WCNN auch unbewußt, eıne
mMenSC  111e Besserstellung anstreben. Es geht vielmehr darum, 1m Dıenst
des Wachstums des apostolıschen Ordenslebens In den JE eigenen Kulturen
wirken.
Wır stehen In der Jat VOT einem CNOTIMEN Problem dem der Inkulturation des
apostolıschen Ordenslebens In dıe Jungen Kırchen Dıe Kongregationen In
den Entwicklungsländern fühlen das Bedürtfnıs nach Unterstützung, bIıs S1e
das schwierige Kap umfahren aben;: als fast ausnahmslos bıschöfliche Kon-
gregationen hängen S1e sehr CN ab VO  Z einem Bıschof, der ZWäal ohne / wel-
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fel gu Wiıllens ıst. aber oft keıne Vorstellung davon hat, Was Ordensleben
1m wesentlichen bedeutet. Deshalb ETW. solche Kongregationen manch-
mal VO  S Generaloberinnen internatıonaler Instıtute, damıt dıese anläl3-
ıch ihrer Visiıtationsreisen In den Jungen Kırchen das spezıfische Charısma
des Ordenslebens eutilc machen.

C) apostolische Eıinsatze
ufgrun eines Aufrufs VO ,5  1  el Donum“ machten viele kleiıne Instıtute
große Anstrengungen, VOTI em In Afrıka, aber auch ın Lateinamerıka,
eıne Nıiederlassung gründen. Heute aber mMussen sıch dıe Kongregationen

achwuchsmangel oder Überalterung der Miıtgliıeder ihrem Zn
Ben Bedauern zurückzıiehen. Fur dıe Lokalkırchen ist das eın wirklıches
Problem em können dıe europäischen Kongregationen 1Im allgemeınen
immer wenıger Verstärkung In „dıe Miıssıionen“ schıicken. FEıne Ösung AdUus

anderen Kontinenten drängt sıch auf ewWwl1l obliegt den internationalen In-
stıtuten eıne Verantwortung, be1l ıhren nicht-europäischen Miıtgliedern Mis-
sıonsberufungen wecken.
Irotz em entwıckeln sıch MC diese Leıistungen Austauschbeziehungen
zwıschen den Jungen Kırchen und dem alten Europa, das eingeladen ist,
dere Kulturen aufzunehmen und sıch uUrc S1e evangelısıeren lassen.

IDIie zweıte Evangelistierung Europas

Im Zusammenhang mıt wächsender Säkularısatıiıon und relıg1Ööser Indıdıffe-
1117 In Westeuropa oblıegt den Ordensfrauen In dem Augenblıck, ın
dem iıhre ahl abnımmt, S1€e iıhre Kräfte vermehrt ıhren betagten Mıiıt-
schwestern wıdmen mussen, S1e VO  —; JjJungen Kırchen angefordert werden.,
dıe Aufgabe der Miıtarbeıt be1l der Evangelısatıon Europas Es geht el
nıcht darum, AaUus dıesen schwier1igen und oft undan  aren Gebileten QaUSZUZIE-
hen

a) In einer mehr „missionarıschen“ Perspektive ın iıhrem Land sınd SEWISSE
Kommunıitäten wiıllens, „Zeıchen“ und evangelısches Ferment se1n, un
ZWaTtT dort, dıe Kırche nıcht er nıcht me prasent Ist, vorab mıtten in
ländlıchen Gebieten, dıe sıch entvölkern, oder In Arbeıterkreısen, dies
ber der Kırche voll Mißtrauen Sınd; auch in technıschen Zentren und
ungläubıgen Wiıssenschaftlern, be1ıl orlıentierungslosen und VO Auffanglän-
ern abgewlesenen Flüchtlıngen, ndlıch auch be1l jenen, dıe sıch an
der industriellen Gesellschaft fühlen Behinderte , Betagte, Kranke us  Z

ber diese Engagements finden 1m allgemeınen wen1g Anklang In der Pasto-
ral (dıe sıch oft auf dıe Kırchentreuen konzentriert); diese Ordensfrauen füh-
len sıch VO der Ortskırche nıcht „anerkannt“ und dürfen iıhre Stimme nıcht
rheben be1l jenen, auf dıe S1e zugehen wollen Man müßte ebel In EeWEeE-
SUunNng setzen, den Reichtum dıeser Präsenz aufzuwerten un besser 1IN-
tegrieren.
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b) Andere SeiIzen sıch eın in der christlıchen Gemeninschaft und in der ırch-
lıchen Pastoral:

De1l der Neubelebung christlicher ewegungen oder Sse  r oft priesterloser)
Kommunlitäten;
urc Mitarbeit be1 der Glaubensschulung der Laıen, VOI em jener
ıimmer zanlreıcher werdenden, dıe berufliche oder pastorale Verantwor-
(ung tragen;
IO das Teılen ıhres spezıifischen spırıtuellen rbes, das iıhr en AdUus

dem Geilist nährt und rhellt

Da dıe Ordensfrauen nıcht Priesteramt teiihaben, en S1e e1in Empfin-
dungsvermögen, das dem der Laıen, besonders der Frauen, 1Im allgemeınen
näher 162 Sıe können deshalb dıe eiıner Brücke spielen und In der Pa-
storal sıch bemühen. daß ıhr Z und hre respektiert und berücksıch-
tıgt wırd.
In diesen verschiedenen Engagements können internatıonale Instıtute den
Chrısten helfen, für dıe Kırchen der ganzen Welt en bleiben

C) Im Dıalog mıt anderen Relıgiıonen en Ordensschwestern tatsäc.  1C In
olge der1e ıhrer Eınsätze (1n Arbeıterkreısen, 1im Quartıier oder In der
Famıilienarbeıt) viele Kontakte. [)Da sıch oft eın freundschaftlıches Ver-
hältnıs das gegenseıt1ige Vorurteile auflöst; CS geht eıinen langen Pro-
Ze VOoON Vorbereitungen, die viel spater erlauben weıterzugehen.

Das trıfft besonders für den slam, der ın Europa (n olge der wachsen-
den Zahl der Flüchtlinge AUS Afrıka und Asıen) CHOTINC Ausdehnung
nımmt. Da sıch iıslamısche Frauen meılstens 1n iıhren Wohnungen einschlie-
Bßen, gewinnen Schwestern leichter das Vertrauen der Famılıe un Schafitfen
dann einen gewIlssen Dıalog zwıschen Kulturen und Relıgionen. Vielleicht
sınd sıch Ordensfrauen nıcht genügen der bewußt, dıe S1e efähılgt,
als Brücke diıenen ZUT gegenseıltigen Anerkennung der Werte, dıe VO

verschıiedenen kulturellen und relıg1ösen Horizonten ausgehen.
Andere sınd engaglert 1Im Jüdısch-chrıstliıchen Dıalog: C geht Jer eıne
Arbelıt, dıe sıch 1im Schatten vollzıeht und He Krisenphasen oeht, WIE S1e
Jüngst In den Auseimandersetzungen den Karmel VO  —_ Auschwitz autfbra-
chen.
Da Europa eine spezıelle Verantwortung rag In der Geschichte der Jan
bensspaltungen, 6S sıch mehr verpflichtet Beziehungen mıt „ den
getrennten Brüdern‘“‘. Ordensfrauen ekunden hre Art des Verständnisses,
indem Ss1e be1l konkreten Projekten für Frieden und Gerechtigkeıit mıtma-
chen. Das Teılen der Spirıtualität ıst eın weılteres Feld der Begegnung, ab-
esehen VO  —; der Mıtwırkung ökumenıischen TIreffen (Z Taıze).
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Und morgen?
Wılli das apostolısche Ordensleben VO  —; Frauen den (irundsätzen ihrer Girün-
der/iınnen treu bleıben, dann muß sich auseinandersetzen mıt der
HochkonJjunktur 1Im Ekuropa VO  —; MOTSCH (gekennzeichnet WKC das Ent-
scheidungsjahr und ıIn der Perspektive auf die Welt 1Im TE 2000

Be1l em Eınsatz In das Heute ihres uftrags MUSSEN sıch dıe Ordens-
frauen mıt den Gebileten beschäftigen, siıch dıe Zukunft abspıielt: dıe Re-
flex1ıon das achdenken (besonders ber ethısche Probleme), dıe Massen-
medien us  Z Tatsächlic werden In der Ersten Welt eıne Anzahl wichtiger Fra-
SCH auf em Nıveau debattıert, technısche, polıtische, ethische:

rund den Frıeden, dıe Verteidigung, dıe Bewalinung (besonders dıe
kleare) Mehrere europälsche Länder regeln ıhr Budget urc den Waffqn-
handel

rund das Wirtschaftsleben (natıonal und international), das oft WIEe eın
rıeg eführt wırd. |DITS riıskıert, eiıne gefürchteteC werden, dıe
eın weltweıtes wırtschaftlıches Gleichgewicht mıt sıch bringt. ndes-
SCI1, welches werden dıe Folgen seın? (Eın noch größeres Gefälle zwıischen
ord und Sud? FEıne bessere Verteilung der Güter?)
rund bıoe  i1sche Fragen geste 1re Wiıssenschaft und Technıik, In
Verbindung mıt den Schlüsselproblemen VO  S Geburt und Tod Welchem
Menschentyp raumen WIT das Vorrecht eiın?

AN di1ese Fragen tellen dıe Bestimmung des Menschen ıIn KAZE, der nıe auf
das Nıveau eıner aCcC heruntergezerrt werden dart; all diese Fragen stehen
In Verbindung mıt dem en und dem Überleben der Menschheıt Deshalb
mussen S1e behandelt werden, VO annern und Frauen In der
Kırche, mıt den Priestern und Laıen, en dıe Ordensfrauen ıhren spezıfi-
schen Beıtrag eısten. Sehr oft fühlen S1e sıch scchmerzhaftten elen  e-
bel zwıschen dem Lehramt der Kırche, den Experten AUus Wissenschaft und
Kunst un mıt den Personen und Famılıen ıhrer Heımat. nen tut eın wıeder-
holtes „Lesen  c des aubDens und der Dıalog innerhalb der Kırche not, damıt
S1e sıch gemä dem Evangelıum als Zeugen der Barmherzigkeıt und der off-
NUunNng erwelsen.

IIas aber VOoradus

eine Ausbildung und vermehrte Kompetenz. ESs geht darum, dıe profanen
und relig1ösen Erkenntnisse erlangen, welche nachher erlauben, auf der
+Dene des (Glaubens einen Dıalog ber viele robleme der modernen Zeıt

führen, denn dıese ordern eiıne gezielte Klärung auf der Basıs des Evan-
ehıums.

Deshalb ist CS VO Bedeutung, den Ordensfrauen, dıie dazu äahıg sınd, eiıne
Ausbıildung auf em Nıveau ermöglıchen, damıt SI mıtreden können
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(Irten der Besinnung (ethischen B.) oder 1im 1Lehramt der Theologıie (dem
viele Laılen ihr Ohr schenken).

eın anspruchsvolles Ordensleben Die Gelübde sollen nıcht 11UT als Weg ZUT

persönlıchen Vollkommenheıt, sondern auch In der gesellschaftlıchen und
prophetischen Dımension gelebt werden. Sie sınd gee1gneti, als Protestbe-
WCLUNS nıcht-evangelıumsgemäße Werte, dıe NC eıne Gesell-
schaft der Produktion und des Konsums betont werden, vorzugehen. FEın
Gemeinschaftsleben, ın dem versucht wırd, Unterschiede. selbst u-
relle, anzunehmen, erhält dadurch eiınen eschatologıschen Sınn, als Verhe1l-
Bung einer weltweıten Verbrüderung. Radıkal gelebte evangelısche RAäte
kennzeıchnen eınen HUG mıt den Werten „dıeser elt“ (1im Jjohanneı-
schen ınn
eın starkes spirıtuelles en In eiıner Welt, iın der der amp des auDens
gul gekämpft WIrd, In pastoralen Gruppen, In denen dıe Arbeıtsbedingun-
SCH oft enttäuschen, können Ordensfrauen ohne lebendige Verbindungen
mıt dem (Gjott Jesu Christı und ohne das Hören auf den Ge1lst nıcht stand-
halten durc  en eEeW1 sınd das Gottesgaben, aber WIT mussen dıe
MNO dıe Iradıtion der Kırche angebotenen ıttel benützen, unls ähıg

machen, S1e aufzunehmen und daraus In Ireue SM

Mehr denn Je sınd dıe relıg1ösen Instıtute eingeladen, AaUS$s den Quellen des
spırıtuellen Stromes trınken, AUuUs dem S1€e geboren sınd oder mıt dem S1e
sıch 1m Verlauf iıhrer Geschichte verbunden en Es geht hre eigentlı-
che Identıität inmıtten des ecNsels der Zeıt Es geht die Glaubwürdigkeıt
des apostolıschen fraulıchen Ordenslebens, damıt A beı ännern und
Frauen UNsSsSCcCICI Zeıt wahrha (Jute Nachricht ist
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